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Badischer Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck,

Karlsruhe 48W

bnnt während de» Kriege ? a« allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich 9JJf . _ 2.70. Von dervi " Jiuctsycmjc UIUUF jjuyt | icui « . »v . vw

j, "vcirtSfttße oder den Ablagen abgeholt, monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutichland)
durch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,

fcfn m
U-nßen Oesterreich - Ungarn, Luxemburg, Belgie «, Holland, Schweiz , Italien bei

w Ä ^nstalten. UebrigeZ Ausland (Weltpostverein) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungIblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Fainilientisch "

Wandkalender , Taschenkahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die >ievensp.iltige kleine Zeile oder deren Raum 25 Pf, .'Reklamen
60 Pf . Platz- , Kleine- und Stellen- Aiizeizen 15 Psg. PlatzVorschrift mit 20 <7» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachla» » ach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Ziele ? , Klaqeerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs»

verfahren ist der Nachlas hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen alle Anzeigen- BermittlniigSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittag? 3 Uhr
Redaktion und «iejchintsjtelle: Adlerstrahe 42

^ >°ti««Ldruck und Verlag der . .Badenia " , « .-G . für Verlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofman » , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton: Th . Meyer ;
für Ausland, Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 13 bis 1 Uhr mittag?
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklame«:

Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen «Hauptquartier .

. . Großes Hauptquartier , 10. Juni , vorm .
M .T .B . Amtlich .)

_ Westlicher Kriegsschauplatz :
. Kämpfe bei Souchez und Neuville

^
ucrn an . Nordwestlich von Souchez wurden

? .
e ^ ngrisssversuche der Franzosen im Keime er-

" fr- Westlich von Souchez in der Gegend der
' >uckersabrik erlangten die Franzosen kleine Vor -
'« le.

feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen niird -
H von Neuville brachen zusammen . Im
b' rabenkampf südlich von Neuville behielten wir

t£ Oberhand . Ein feindlicher Vorstoß südöstlich
H ö b u t e r n e scheiterte. Im Verlauf der letzten

Kampfe wurden dort etwa 200 Franzosen von uns
^ sangen.

I » der Champagne setzten wir uns nach er-
' deichen Sprengungen in Gegend S o u a i n und

" "^ lich von H u r l u s in Besitz mehrerer feindlicher
» t'äben . Gleichzeitig wurden nördlich von Le

^
k s n i l die französischen Stellungen in Breite von

200 Meter erstürmt und gegen nächtliche
cgenangriffe behauptet . Ein Maschinengewehr

Und vier Minenwerfer sielen dabei in unsere Hand .
>un Westteil des Pri e st er wald e s blieb ein

Grabenstück unserer vordersten Stellung im Besitzdes Gegners .
n

Oestlicher Kriegsschauplatz :
südwestlich S z a w l e setzten die Russen gestern

^ screm Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen ;
^ wurden nur kleinere Fortschritte gemacht . Die

^>te der beiden letzten Tage betrug hier 225 0
a n g en e und 2 Maschinengewehre .

» ®cg? «t unsere Umfassungsbewegung östlich der
^

u o t f f a setzte der Gegner aus nordöstlicher Nicht-
" R Verstärkungen an . Vor dieser Bedrohung

^
>>rde unser Flügel , vom Feinde unbelästigt , in die
' " ' e Betygola - Zoginie zurückgenommen ,
südlich des N j e m en nahmen wir bei den An -

3 0 o
n Un ^ ^ et Verfolgung seit dem 6 . Juni

- 0 Russen gefangen : ferner erbeuteten
J * Fahnen , 12 Maschinengewehre , viele Feld¬

en und Fahrzeuge .
^ Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Östlich P r z e m y s l ist die Lage unverändert .

® e " ett ^ öon Mikolajow - Rohazyn

fii
'Ä Utt^ südöstlich von Lemberg ) sind neue rus -

^ Kräfte nach Süden vorgegangen . Ihr An -
.

"
wird von Teilen der Armee des Generals

| j , n ^ « f t Jt g e « in Linie Litynia (Nordwest -

y
^ ohobycz) - D n j est r - Ab schnitt bei Zu -
» o abgewehrt .

sind

tu

östlich von Stauislau und bei H a l t e z
° le Verfolgungskämpfe noch im Gange .

Oberste Heeresleitung .

Juni . Nach einer Meldung des Ber -
^ lird- .^öeblatts aus Landsberg an der Warthe
oiif vj e1 » russischer Flieger , der Bomben
sc» h^ ' ^ burg (Reg . -Bez . Marienwerder ) gewor -

Leschgŝ
' °hue jedoch Schaden anzurichten , herunter -

" uermüdliche Verfolgung in Galizien .
eine

" 9 ' J " ni - (W .T .B . Nicht amtlich .) In"
.
'Msbetrachtung der Neuen Zürcher Zeitung

«ein 5Qp
- -Ic unermüdlichen Verfolgungen in Galizien

veng spiele ans der Kriegsgeschichte wie nach
< ®t,

'
ln t

"
' ® ®1' und Waterloo an die Seite ge-

? ^ i d ö r r ^ tont wird , daß es immer einen mit -
3 sei „ o

0 ' ® n Führerwillen erfordere , um
Alachs ^ Truppen nach den Anstrengungen der
?Ngx^ ^ ch Stravcnen bei der Verfolauna ver -• otlT <"7\ • - —*v"r uöv '1 vvi . vvv ;vvv | vtymvy Qn

i ' fte hp v ^ ' eser mitleidslose Führerwillen scheint
Muptsächlickiiten Eigenschaften , besonders

^ otze si ,
C?e

-n Führer , auf dem östlichen Kriegsschau .
M Hindenburg hat hierzu ein glänzen -
^ 9enJ . ;

' cl gegeben . Nach Beobachtungen von
Ift j )>u f

®
r
e " ist auch nichts versäumt worden , um

bereitzustellen , durch die einer rastlosen
k lt h

" ' " g Vorschub geleistet werden konnte . Dies
^ .^ .^ utomobilkolonnen und Fuhrwerken ,

lischt ? ,, k* Nachschiebung frischer Kräfte er -
QrfrF,0

ltni ai if diese Weise die durch Verfolg -
h ^ J ermüdeten Truppen durch aus -

Zu ersetzen . Dies gibt auch

» t tu

eine weitere Erklärung dafür , warum es
den bereits durch die Schlacht und die Niederlage
zermürbten Russen nirgends mehr gelingen wollte ,
festen Fuß zu fassen . Dieser mitleidslose und dabei
unermüdliche Verfolgungswille hat es möglich ge-
macht , dem Durchbruch am Dunajec die Ausnutz -
ung folgen zu lassen , welche sich mit Recht den an¬
geführten Beispielen andauerndster Verfolgung an
die Seite stellen dars und es gestattete , nach der Ein -
nähme von Przemysl jetzt die Besitznahme von Lem -
berg und die Säuberung von ganz Galizien ins
Auge zu fassen.

In Krieg im Grient.
Eine Armenicr - Verfchwörung .

Die Agencö Havas hat an? 24 . Mai d . I . folgende
von den Regierungen Frankreichs , Großbritanniens
und Rußlands im gegenseitigen Einverständnis be-
schlossene Erklärung veröffentlicht :

Seit ungefähr einem Monat begeht die türkische und
kurdische Bevölkerung Armeniens unter Duldung nnd oft
mit Unterstützung der osmanifchen Behörden Massen -
morde unter den Arme -niern . Die Einwohnerschaft von
ungefähr hundert Dörfern in der Umgebung von Wan
sind alle ermordet und das armenische Viertel ist von
den Kurden belagert worden . Zur selben Zeit hat die
osmanische Regierung gegen die wehrlose armenische Be -
völkerung in Konstantinopel gewütet . In Anbetracht
dieses neuen Verbrechens der Türkei gegen Menschlich -
keit und Zivilisation geben die alliierten Regierungen der
Hohen Pforte öffentlich bekannt , daß sie alle Mitglieder
der türkischen Regierung sowie diejenigen ihrer Weauf -
tragten , die an solchen Massenmorden beteiligt sintz , in
Person verantwortlich machen .

Die kaiserlich türkische Regierung
setzt diesen Erklärungen und Behauptungen den
schärf st en Widerspruch entgegen . Es ist
völlig falsch, daß in der Türkei Mordtaten oder gar
Massenmorde an den Armeniern stattgefunden hät -
ten . Jeder , der die Verhältnisse kennt , weiß zur
Genüge , daß es die Beauftragten des Dreiverban -
des , insbesondere diejenigen Rußlands und Eng -
lands sind, die jede Gelegenheit benutzen , die ar -
m e n i '

s ch e Bevölkerung zu in Aufruhr
gegen die kaiserliche Regierung anzustiften . Diese
unaufhörlichen Umtriebe haben sich seit dem Weginn
der Feindseligkeiten zwischen dem Osmanischen
Reich und den oben genannten Regierungen ve«-
schärst .

Infolgedessen sah sich die kaiserliche Regierung
genötigt , mit der Verhaftuig der revolutionären
Armenier vorzugehen , die in Verbindung mit den
revolutionären Komitees im Auslande und mit den
Agenten des Dreiverbandes stehen . Im Gegensatz
zu den Behauptungen der drei genannten Regier -
ungen wurde die Unterdrückung des Aufruhrs
ohne die gering st e Beteiligung ir -
gend welcher Elemente der Bevölker¬
ung durchgeführt . Die Untersuchungen in den
Wohnungen der Revolutionäre führten zur Entdeck -
ung revolutionärer Fahnen und wichtiger Doku -
mente über den beabsichtigten Aufstand , sowie
über die separatistischen Ziele der Bewegung .
Diese Dokumente bewiesen außerdem , daß
die revolutionären Komitees , die ge -
genwärtig ihren Sitz in Paris , London und Tislis
haben , tatsächlich den Schutz der englischen ,
der französischen und der russischen
Regierung genießen . Untersuchungen in den Pro -
vinzen ergaben , daß bei den Armeniern Tau -
sende von Bomben und russischen Ge -
wehren entdeckt wurden . Diese verhafteten Ar -
meiner wurden natürlich der zuständigen Gerichts -
barkeit überliefert , ebenso wie diejenigen , die sich ,
von englischen , französischen und russischen Agenten
aufgestachelt , dem Heeresdienste entzogen und zu
diesem Zwecke die Gendarmen angegriffen hatten .
Die kaiserliche Regierung ist heute auch im Besitze
von Dokumenten , die beweisen , daß die in Rede
stehende Bewegung unter der Förderung
der russischen , der französischen und
der englischen Regierung vorbereitet
ist und daß der letzte Kongreß der armenischen Re -
volutiouäre in Konstanza den Beschluß gefaßt hat ,
im geeigneten Moment zur Tat zu schreiten , ob-
wohl er öffentlich den Anschein erwecken wollte , als
hätte er auf die aufständische Bewegung verzichtet .
Die Hohe Pforte wird zur geeigneten Zeit alle
diese Dokumente einzeln veröffentlichen , um die
öffentliche Meinung aufzuklären .

*
Smvrna , 9 . Juni , (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

türkische Blatt Köslue gibt eine Schilderung des
U n t e r g a n g s des französischen Minenlegers
„C a s a b l a n c a "

, der zwischen den Inseln Koestem
und Hekim vor der Einfahrt in den Golf von
Smyrna versank . Das Blatt erklärt , daß das Schiff
wahrscheinlich aus eine der Minen geraten sei , die
es zwischen den beiden Inseln ausgestreut habe und
so ein O p s e r d -e r v o n i h m s e l b st g e l e g -
ten Falle geworden sei.

Leide» deutscher Kriegssestiizenen .
Berlin , 9 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Schon

im November vorigen Jahres stellte die deutsche
Regierung die Forderung , daß die d e u t -
s ch e n K r i e g s - und Z i v i l g e s a n g e n e n
aus Afrika an klimatisch einwandfreie
Orte geschickt werden sollten . Diese Forderung
wurde durch die amerikanische und auch die spanische
Botschaft verschiedentlich wiederholt . Die s r a n -
zösischeRegierung fand es für nötig , darauf
nur zu anWorten , daß die Deutschen in Dahomey
an gesunden Orten lebten — was nicht zutrifft —
und daß ^nur diejenigen nach Frankreich zu senden
wären , deren Gesundheit einen längeren Ausenthalt
.in Afrika nicht gestatte . Frankreich hat also diese
Forderting nicht e r f ü l

Zur Zeit befinden sich annähernd 400 deutsche
Kriegs - und Zivilgesangene in D a h o m e y , teils
aus K a m e r u n , teils aus Togo , und mehrere
Tausend Kriegs - und Zivilgefangene in M a r o k k o,
Tunis uud anderen französischen Besitzungen .
Ucbereinstimmende sichere Nachrichten besagen , daß
unsere Deutschen dort an den verschiedensten Plätzen
verteilt sind uud besonders in Dahomey geradezu
schmachvoll behandelt werden . Größtenteils müssen
sie in glühender Sonnenhitze schwere körperliche
Arbeiten verrichten , Wegearbeiten , Steineklopfen
usw . In Dahomey ist ihre Bekleidung völlig unzu -
reichend . Sie durften nichts aus Kanteruu oder
Togo mitnehmen . In leichten Sachen wurden sie
im Herbst 1914 nach Dahomey gebracht , abgerissen ,
mit leichten Kopfbedeckungen , verrichten sie ihre
Arbeit . Sie wurden fast nie in Europäerwohnungen
gebracht , sondern leben in selbsterbauten Lehm - oder
Strohhütten ohne Moskitonetze aus Strohmatten ,
ja auf dem nackten Fußboden : zum Teil zimmerten
sie sich die Betten selbst, laie müssen selbst kochen .
Bedienung wird ihnen teilweise versagt . Die Be -
wachung geschieht in entwürdigender Weise durch
Schwarze , die den Weißen ihre Macht zeigen . Die
französische Zeitschrift Miroir hatte sogar die Stirn ,
dies in einem Bilde zu bringen , das von einem höh-
nischen Kommentar begleitet war . Es fehlt an der
nötigen Medizin , wie Chinin usw . und an ärztlicher
Hilfe . Ein französischer Arzt sagte : Die Männer
sollen leiden . Das Klima Dahonreys ist eines der
mörderischsten der ganzen Westküste Afrikas . Nicht
nur Deutsche , sondern auch französische Fachleute
haben sich in diesem Sinne geäußert . Gelbes Fie -
ber , Schwarzwasserfieber und Malaria sind an der
Tagesordnung . Man kann sich nur Mit Hilfe von
Moskitonetzen gegen die Insekten schützen . Wenn es
auch Orte geben mag , die für die Europäer einiger -
maßen bewohnbar sind , so ist doch das Klima im
allgemeinen eines der ungesündesten .

Nicht besser ergeht es unseren Kriegsgefangenen
in Nordafrika . Mit dem fortschreitenden
Sommer erhöhen sich dort die Tagestemperaturen
aus 50 und 60 Grad Celsius . Ohne Tropenhelme
müssen unsere braven Soldaten in dieser Gluthitze
die schwerste Arbeit verrichten . Das einzige , was
die französische Regierung bisher zugestanden hat ,
ist die Verlängerung der Mittagspause von 11 bis
3 Uhr . Nach den übereinstimmenden Urteilen von
Fachmännern ist es für die Europäer und noch dazu
für solche , die des Klimas ungewöhnt sind , ohne Ge -
sundyeitsschädiguug unmöglich , diese Arbeiten aus -
zuführen . Noch schlimmer erscheint , daß die Fran -
zosen auch Verwundete und Kranke nach Afrika ge-
bracht haben und erbarmungslos zur Arbeit zwiu -
gen . Die Ernährung ist auch hier durchaus
unzureichend . Pakete aus der Heimat kommen
in den meisten Fällen gar nicht oder be -
raubt an . Auch die Geldsendungen gehen sehr
unregelmäßig ein . Die Strafen sind außerordent -
lich grausam , eine Tatsache , die aus der Fremden -
ligion längst bekannt ist. Vielfach haben Kriegs -
gefangene aus Verzweiflung über ihre Lage den
Lockungen zum Eintritt in die Fremdenlegion nach-
gegeben , wo sie es auch nicht besser haben . Aus
einer großen Anzahl von Briefen hört man über -
einstimmend die erschütternden Klagen
über die Lage unserer gefangenen Krieger in Afrika
heraus . /Hierbei ist zu bedenken , daß alle Postsachen
einer Prüfung durch die Zensur unterliegen uud
die Leute nicht schreiben können , was sie wollen .
Aber durch die eidliche» Aussagen zurückgekehrter
Frauen und Missionare und in den durchgeschmng -
gelten Nachrichten zeigt sich stets dasselbe traurige
Bild .

Unsere Heeresverwaltung sah sich gezwungen ,
da alle Verhandlungen erfolglos geblieben sind , nun -
mehr zu Taten , das heißt zu energischen Gegen -
maßregeln zu schreiten . Das Mörderische Klinia
von Dahomey steht uns nicht zur Verfügung . Auch
auf die Wege der Erniedrigung der weißen Rasse
durch die Aufsicht von Schwarzen vermag Deutsch -
land dem „Knlturstaat " Frankreich nicht zu folgen .

Aber inan wird kriegsgesangene Franzosen unge -
fähr in gleicher Anzahl wie unsere Kriegs - und
Zivilgefangenen in Afrika ans den schönsten Ge -
sangenenlagern , in welchen sie alle Annehmlichkeiten
und alle Fürsorge seitens der Lagerkommandanten
genießen , zu Arbeite n in den M o o r k n l -
t u r c >' überführen . Die Auswahl der Gefangenen
wird ohne jede Rücksicht auf die soziale Stellung und
auf Beruf geschehen, genau so, wie es Frank -
reich mit unseren Kriegsgefangenen in Afrika
macht . Wir wollen dadurch erreichen , was der
Appell an die Menschlichkeit und langmütigste Ver -
Handlungen bisher nicht erreicht haben .

Urlaub vom Jel'
de ?

Unter dieser Ueberschrist schreibt uns ein Feld -
grauer , Mitglied eines Karlsruher katholischen
Maltnervereins , folgende Zeilen , die ein herrliches
Zeugnis für das Pflichtbewußtsein unserer Soldaten
bilden :

In letzter Zeit kann man öfters die Wahrnehm -
ung machen , daß verschiedene Armeekorps bereit
sind, einer größeren Anzahl von Mannschaften einen
längeren Erholungsurlaub in die Heimat zu ge-
währen . Dieses an und siir sich sehr anerkennens -
werte Entgegenkommen wird auch vielseitig aus -
genutzt und wird diese lobenswerte Einrichtung ans
Seiten unserer Krieger , sowie deren Angehörigen
volle Dankbarkeit gegenüber unserer Heeresverwalt -
ung hervorrufen .

Es scheinen jedoch verschiedene Angehörige der im
Felde stehenden Kriegern der Ansicht zu sein , daß
das was bei einem Armeekorps zur Zeit möglich
ist , auch bei dem anderen der Fall sein muß , was
jedoch niemals als zutreffend bezeichnet werderk
kann .

Viele Briefe , mit denen man in letzter Zeit um
Eingabe von Urlaub — namentlich vonseiten der
Ehehälfte — sozusagen belästigt wird , geben mir
Veranlassung , verehrliche Redaktion zu bitten , falls
es möglich ist , diese Zeilen in geeigneter Form im
Bad . Beobachter veröffentlichen zu wollen .

Schreiber dieses steht seit Anfang August 1914 im
Felde und gönnt es von ganzem Herzen jedem seiner
Kameraden , der das Glück hat , unverwundet , wäh -
rend der Dauer des Krieges die heimatliche 'Scholle
zu betreten und einige Tage im Verein mit seinen
Lieben in der Heimat zu sein und vom bis jetzt Er -
lebten zu erzählen . Ich möchte jedoch erwähnen ,
öaß es an unserer sehr ausgedehnten Kampsfront
mehrere Stellen gibt , wo es absolut nicht angängig
ist , Mannschaften — ohne triftigen Gruud — zu
beurlauben : es sei denn , daß man einen eventltellen
Schaden in dieser Hinsicht außer Acht lasse und
ohne jede Ueberlegung die Mannschaften , wie zu
Friedenszeiten , beurlauben würde . Daß dies bei
unserer , bis jetzt in jeder Hinsicht bewährten Heeres -
leitung , nicht zutrifft , ist jedem Deutschen vollständig
klar . Was nützt es , größere Transporte unserer
Feldgrauen in Urlaub zu senden und .die zurückge¬
bliebenen Kameraden werden während dieser Zeit
vom Gegner überrannt nnd der 'schaden wäre dann
später größer , als der momentane Nutzen jedes
einzelnen . Jedem Soldaten und auch allen Ange -
hörigen muß es klar sein , daß jeder selddienstfähige
Mann in die Front gehört . Er mag zu Hause noch
so viel versäumen : hier geht es anss Ganze . Was
nützt aller Erwerb und alle Arbeit und auch Urlaub ,
wenn wir hier besiegt werden . Konunt der Feind
in unser Land , wie es dann bei uns aussieht , davon
haben viele keine Vorstellung . Die Verluste zu
Hause werden nach unserem Siege , dieser mutz
kommen und ist uns sicher, durch Fleiß und gegen -
seitige Unterstützung bald wieder ausgeglichen wer -
den .

Ich bitte daher im Namen vieler Kameraden ,
uns nicht fortwährend um die Eingabe von Urlaub
zu quälen , denn wir wissen schon von selbst, wenn es
Zeit ist, die Hände einige Tage müßig in den Schoß
zu legen .

Vorerst haben wir hier für Urlaub keine Zeit :
hoffen aber bald als Sieger , und als solche wollen
wir alle heimkehren , daß wir uns dann einige Tage
Erholung gönnen können .

Einer für Viele ,
die momentan noch zuviel Arbeit vor

sich haben , um in Urlaub zu fahren .

Chronik .
Baden .

X Lahr , 9. Juni . E i n Zehnjähriger will
unter die Soldaten . Von der Begeisterung , welche
auch die jüngsten Glieder unseres Volkes beherrscht und
sie mit leuchtenden Augen die Heldentaten unserer Trup -
Pen verfolgen läßt , legt der Brief eines Z e h n e i n -
halbjährigen Zeugnis ab, der dieser Tage , weil
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MI das „Grotzherzogliche Kriegsministerium in Karls -
ruhe " adressiert , als unbestellbar nach Lahr zurückkam ,
nachdem von der Postdirektion der Name des Absenders
sestgestellt war . Der Brief lautet folgendermahen :
„Geehrte Herren ! Da ich jeden Tag selber lese ( auf
den Extrablättern ) , wie die braven deutschen Truppen
Gertschritte machen , zuckt es in mir selber und wäre gern
dabei gewesen . Wenn ich Sie bitten darf , so nehmen
Sie mich doch in das Infanterie -Regiment Nr . 138 auf .
Ich wäre Ihnen dafür sehr dankbar . Ich bin gesund ,
auch mätzig im Essen und Trinken . Nur das Alter noch
nicht ganz reicht . Mein Vater ist ein Landsturmmann
und ist z . Zt . im Felde . Wenn Sie mich aufnehmen ,
wäre es mir sehr recht . Ich opfere mich gerne dem
Vaterland . Geben Sie bitte gleich Nachricht ."

Ans andere » deutschen Staaten .
Berlin , 10. Jan . Wie verschiedene Morgenblätter

melden , wird die Einführung der Freizügigkeit
der Brotmarken von der sächsischen Regierung für
ganz Deutschland beantragt werden .

Kartoffclübcrfluß .
Berliner Blätter berichten : Die Preise für Kar -

toffeln fallen rapide . Auf den Berliner Verlade -
stationen wurden Etzkartoffeln zum Preise von 2 Mark
für den Zentner wagenweise verkauft . Es ist auffallend ,
datz plötzlich von allen Seiten das Angebot von Kar -
toffeln dringende Formen annimmt . Offenbar deshalb ,
weil neben der Abnahme des Bedürfnisses die Gefahr
des Verderbens wächst.

Lokales .
Karlsruhe , 10. Juni 1915 .

X Das Eiserne Kreuz erhielt für besondere Tapfer -
ieit der Unterseeboots -Maat Franz Beffart , früher
Mitglied des Kathol . Jugendvereins der Oststadt , Sohn
des Werkmeisters Franz Beffart , Gerwigstratze Nr . 25,
hier .

sSj Freikonzert im Stadtgarten . Am kommenden
Sonntag , den 13. Juni , vormittags halb 12 bis halb
1 Uhr , veranstaltet die städtische Schülerkapelle bei
günstiger Witterung ein Konzert im Stadtgarten mit
folgender Vortragsfolge : 1 . „ Näher mein Gott " , Choral .
2 . „ Wien mein Sinn " , Marsch von Krause . 3. „ Melo -
dien aus Carmen "

, Marsch von Bizet . 4 . „ Schmiede im
Walde ", Idyll von Michaelis , 5. „ Am Wachtfeuer ",
Galopp von Hoffmann . 6 . „ Hoch, deutsches Vaterland ".
Marsch von Lüdecke.

: : Schlägerei . Bei einer Schlägerei zwischen Arbei -
tern , welche gestern abend in der Neuen Bahnhofstratze
stattfand , erhielt ein Dreher aus Königsbach mit einem
Bleiknüttel mehrere Schläge auf den Kopf , so datz er er -
hebliche Verletzungen davontrug . Von Sanitätsmann »
fchaften des Roten Kreuzes am Hauptbahnhof mutzte
ihm ein Notverband angelegt werden .

Vom Krieg.
ßin englisches Kriegsschiff von einem

österreichischen M. -Moot versenkt.
Wien, 10 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Unter -

secboot IV , Kommandant Linienschiffsleutnant
Singule , hat am 9. i>. M . , vormittags , 30 Mei¬
len westlich von San Giovanni d i Medua
einen englischen Kreuzer, Typ „Liverpool" , der von
sechs Zerstörern geschützt fuhr , torpediert und
versenkt .

(Tie geschützten Kreuzer des Typ „Liverpool"
stammen aus dem Jahre 1909 und 1910, haben
eine Wasserverdrängung von 4900 Tonnen , eine Be-
satzung von 370 Mann und eine Schnelligkeit von
etwa 26,8 Seemeilen . — Daß die Torpedierung
trotz des Schutzes des englischen Kriegsschiffes durch
die Zerstörer gelang , macht die Leistung des wackeren
österreichischen I7^Bootes besonders verdienstvoll.)

Die Musterungen in Oesterreich-Ungarn.
Wien, 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die

günstigen Ergebnisse der Muster -
u n g e n , unterstützt durch die Ueberprüfung der

. bisherigen Enthebungen , ermöglicht es , den für den
21 . Juni 1915 in Aussicht genommenen Einberus -
ungstermin der den Geburtsjahrgängen 1878 bis
einschließlich 1886 angehörigen Landsturmpflichtigen
und bosnisch - herzegowinischen Kriegspslichtigen in
Evidenz der 2 . Reserve auf den 15 . Juli hin -
auszuschieben .

Der französische Bericht.
Paris , 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Amt -

licher Bericht vom 9. Juni , 3 Uhr nachmittags :
Dem gestrigen Abendberichte ist nichts hinzuzufügen ,
autzer , datz ein Fortschritt von hundert Metern Tiefe auf
einer Front von 360 Meter an den Rändern des Priester -
Waldes erzielt wurde , wo wir zwei und an gewissen
Stellen drei Linien deutsche Schützengräben einnahmen .
Wir machten 50 Gefangene . Auf Antrag des Generals
I o f f r e bcschlotz Kriegsminister M i l l e r a n d , dem
Unterleutnant Warneford von der englischen Armee
das Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen als Belohnung
für die glänzende Waffentat , die er durch die Zerstörung
eines Zeppelins vollbrachte .

Amtlicher Bericht vom 9. Juni , abends
II Uhr : Im Abschnitt nördlich Arras dauern die
heftigen Artilleriekämpfe fort . Wir eroberten in der
vergangenen Nacht und heute morgen Neuville -
St . V a a st, das der Feind noch hielt . Die Gesamtheit
des Dorfes ist noch in unserem Besitz. Wir rückten
autzerdem im Innern des Häuserblocks nördlich des
Dorfes vor . Im Labyrinth dauerten unsere Fortschritte ,
besonders im Südwcstteil , fort . Im Gebiete von
Hebuterne verbreiterten wir trotz heftiger Befchietz-
ung unsere Stellungen um die T o u s - V e n t - F e r m e .
Im Gebiete östlich Trassh - Le - Mont an der
Ornenneviers - Ferme mitzlang ein feindlicher
Gegenangriff nachts bollkommen . Wir behaupteten
gänzlich das am 6. Juni gewonnene Gelände . Von der
übrigen Front ist nichts zu melden .

Die finanziellen Bedürfnisse Englands.
London , 10. Juni . (W.T .B . Nicht amtlich.)

Die Times schreiben : Bisher haben wir durch An-
leihen und Schatzscheine 550 Millionen
Pfund Sterling ausgebracht. Wir werden
sehr viel mehr aufbringen müssen und
einen großen Teil der amerikanischen Werte ver-
kaufen. Die äußerste Sparsamkeit ist nötig . Man
muß die Einfuhr aus das Notwendigste beschränken .
Deutschlands Einfuhr hat fast ganz aufgehört ,
trotzdem ist seine kriegerische Lejstungs -
Fähigkeit u n b e e in flu H t geblieben .

Tie Behandlung der ll - Boot- Gesangcnrn in England .
London, 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Reuter meldet : Im Unterhaus erklärte Balsour ,
-daß seit einigen Wochen kein nennenswerter
Unterschied in lderBehanölungKriegs -
gefangener von Unterseebooten und anderer
Kriegsgefangener gemacht worden sei . Er erklärte
namens der Regierimg , daß Maßregeln getroffen
worden seien , um die Behandlung künftig voll -
st ä n d i g gleich zu gestalten. Das bedeute keine
Aenderung der Ansichten über die Art der Hand-
lungen , zu denen die Unterseebootsleute verwendet
würden . Tie Regierung sei überzeugt, daß diese
Praktiken nicht nur in flagrantem Widerspruch zu
dem Buchstaben und dem Geist des Kriegsrechts
ständen, sondern, daß sie niedrig , feig und unmensch -
lich seien . Angriffe auf unverteidigte Schiffe seien
mehr als bloße Verletzungen der Gesetze der Mensch-
lichkeit, darum solle die s^rage der persönlichen Ver-
antwortlichkeit bis zum Ende des Krieges vertagt
werden.

Eine Szene im englischen Unterhaus .
London, 10 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Parlamentsberichterstatter der Daily
News beschreibt die S z e n e im Unterhaus ,als die Frage der Ministergehälter angeschnitten
wurde . Das Haus war voll besetzt und aufge¬
regt . Asquith geriet in einen ungewöhnlichen
Zorn . Bonar Law saß neben ihm mit ernstem, be-
unruhigtem Gesichtsausdruck. Weiter unten saß
Churchill, den Kops in die Hände gestützt . Der
Liberale Kelliaway rief aus , daß die V e r l n st l i st e
an diesem Tage 100 Tote und Tausende von Ver-
wundeten in Flandern ausweise , und fuhr fort :
„ Wir setzen kleinliche Zänkereien fort . Um Gottes -
willen betragt Euch als Briten ! " Sir Richard
Eooper rief in den Lärm hinein : „Wir leben im
Schlaraffenland und verbergen den Kopf in» Sande .
Ich sage Ihnen , wir gewinnen den
Krieg nicht ! " Abgeordnete fragten den Spre -
cher , ob die Diskussion zulässig sei . Der Sprecher
sagte , sie sei zulässig , aber Geschmackssache. Marck -
hem sagte : „ Es ist eine Teilung der Beut e ."
Der Nationalist Swift Menell rief dazwischen :.
„Ohne das wäre die Koalition nicht einig ! " Asquith

'
sagte , er habe die Debatte mit der Ueberraschungund
Schmerz verfolgt . Er weigerte sich durchaus, dem
Hause Rechenschaft darüber zu geben , wie er sein
Gehalt ausgebe. Er deutete jedoch an , daß er an
einer Verteilung der Gehälter nicht teilnehme. Er
setzte sich mit einer Gebärde äußerster Ver -
a ch t u n g für die Erörterung solcher Trivialitäten
nieder . Pringle sprang auf und sagte, die Minister
erfüllten nur das Gebot der ersten Christen.
Hoffentlich erfüllten sie mich ein anderes Gebot,
nämlich: „Liebet euch untereinander !"

Englands Verluste .
Amsterdam , 9. Juni . Im Unterhaus gab

Asquith bekannt, daß seit Beginn des Krieges
bis zum 31 . Mai die Zahl der englischen Ver -
l n st e an Toten und Verwundeten und Vermißten
10 955 Offiziere und 2 7 4 114 Mann be-
trägt.

Gegen die Wehrpflicht.
London, 10 . Juni . (W .T .B . Nicht anitlich.) Die

Nationali st ische Partei verfanimelte sich
gestern im Unterhaus und nahm eine Resolution
an , in der sie sicb ausdrücklich gegen die Wehrpflicht
erklärte . Die Partei sühle sich angesichts des
Pressefeldzuges verpflichtet, ihre Gegnerschaft gegen
die Wehrpflicht auszudrücken und verurteile die
Versuche , das Freiwilligensystem zu vernichten, als
skandalös und verräterisch . Sie werde
jedem Versuch , die Wehrpflicht einzuführen , ener-
gischen Widerstand entgegensetzen .

Nur srisch gelogen !
Petersburg, 9 . Juni . Der Generalstab teilt, laut

Frkf . Ztg . , mit :
Am 28 . Mai wurde eine Nachprüfung der Zahlen der

aktiven Truppen in Galizien vorgenommen . Sie stellt
die Zahl unserer Verluste vom 28 . April bis zum 28 . Ma :
genauer fest. Die Gesamtzahl der Vermißten ist nnend -
lich viel geringer als auch nur die Zahl der von öfter -
reichischer und deutscher Seite amtlich bekannt gegebenen
Zahl der Gefangenen . Zieht man von der Zahl der Ver -
nutzten die zahlreichen Toten und die wegen Verwund -
ungcn Evakuierten ab , die nicht in die Listen der Ver -
wundeten eingetragen sind, so entspricht die von den
Österreichern und Deutschen angegebene Zahl der Ge -
fangenen in keiner Weife der Möglichkeit .

Auf eine russische Lüge mehr oder weniger kommt
es nicht an — mit oder ohne Ehrenwort .

*

Zürich, 10 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
die Neue Zürcher Zeitung aus Genf meldet, ist
Herv6s Blatt Guerre Sociale verbo -
ten worden.

London , 10. Mai . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Suezkanalgesellschaft hat in den
ersten fünf Monaten des Krieges einen Verlust von
6y2 Millionen Franken erlitten .

Der Sriez im Grient.
Weriäit des türkischen Kauptquartiers.

Konstantinopel, 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen -
front bei Ari -Burnu schlugen wir in der Nacht
vom 7 . auf den 8 . Juni zwei feindliche Angriffe
gegen unseren rechten Flügel leicht zurück und
brachten dem Feinde große Verluste bei .
Gestern anhaltendes schwaches Artillerie - und In -
sauteriegesecht mit Unterbrechungen. An den
Fronten nichts von Bedeutung .

Ner Krieg mit Italien.
Die erste große Niederlage der Italiener .

Köln, 10. Juni . Die Kölnische Ztg . meldet aus
dem Kriegspressequartier : Italienische Trup -
Pen in der Stärke von mehr als einer Division
sind an iber Jsonzo -Front gestern und heute nacht
im Vorgehen auf unsere Stellrmgen bei Gdttft—
Gradiska und Montafalkone schwer geschlagen

worden . Damit ist der e r st e große Kampf
im Kriege gegen Italien durch unsere Truppen ent-
schieden. Der Angriff der italienischen Infanterie
wurde durch Artilleriefeuer aus allen den Italienern
zur Verfügung stehenden Kalibern eingeleitet . Durch
unsere flankierende Artillerie wurden die vorgehen-
den Truppen nicht nur aufgehalten , es wurde auch
eine Batterie der Italiener , ehe sie zu feuern be-
gönnen hatte , demontiert . Die Verluste der
Italiener werden auf mehr als 4000
Mann geschätzt.

Einfall der abessynischen Stämme in Tripolis ?
Basel , 9 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

einer Privatmeldung der Neuen Zürcher Zeitung
aus Mailand wird dort versichert , daß an der
abessynischen Grenze ernste Unruhen
ausgebrochen seien . Man rechne mit dem Ein -
fall bei: abessynischen Stämme in die
italienische Kolonie . Die italienischen
Truppen wären zu schwach , sodaß erhebliche Ver-
stärkungen sür einen erfolgreichen Widerstand not-
wendig sein würden.

Dichtung und Wahrheit .
Wien. 7. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Wie sehr
die amtlichen italienischen Communiquös
mehr zur Stimmungsmache neigen, als zur
klaren, präzisen F e st st e l l u n g der tatsächlichen
Gefechtsereignisse , zeigt die amtliche Meldung vom
3. Juni , die erzählt : Der König fährt fortwährend
die Front ab . Er erfuhr hierbei unter vielen an-
deren, für den hohen Geist, die prachtvolle Haltung ,
weise Zähigkeit, Begeisterung, Disziplin und Un-
Verdrossenheit aller Truppen zeugenden Episoden
auch nachstehende glänzende Tat des Alpini-
bataillons Drnero am Passe von Balle Inferno :
Der Unterleutnant der Reserve Ciochine griff mit
seiner Abteilung nachts die mit überlegenen öfter -
reichischen Kräften besetzten Schützengräben an . Er
feuerte trotz einer Verwundung am Arme seine Sol¬
daten an , den Kampf fortzusetzen . Dann übernahm
ein Feldwebel das Kommando, dieser wurde jedoch
getötet. Hierauf führte ein zweiter Feldwebel
namens Vico den Angriff neuerdings vor. Er
drang in die Schützengräben ein, wo 25 Oesterreich«!
getötet, die anderen gefangen genommen wurden
und nur wenige flüchten konnten. Ciochine erhielt
vom König persönlich und Vico vom Vicegeneral-
stabschef Porro mit einer großartigen Ansprache
und dem Kuß , -den 'das Heer seinen tapferen Söhnen
gibt, die silberne Militärvevdienstmedaille .

Der Kampf spielte sich in Wirklichkeit folgen-
dermaßen ab : Der erste Angriff der Italiener auf
Valle Inferno erfolgte am 25 . Mai nach Mitter -
nacht , als ein Ueberfall. Auf unserer Seite standen
zu dieser Zeit in bem entsprechenden Verteidigungs -
abschnitte zwei Züge Landwehr und zwei Züqe
Landsturm . Es gelang den Italienern in dieser
Nacht tatsächlich , zwei Feldwachen zu vertreiben
nud» zwar eine vom Passe Valle Inferno und die
zweite von der Felskuppe Cote 2291 , dem sogenann¬
ten Kesselkopf. Hierbei wurden zwei Lan-dwehrleute
getötet, einer stürzte ab . Schon am Abend be§
25 . Mai warfen unsere bort eingreifenden Züge die
Italiener unter großen Verlusten aus dem
Passe. Alle weiteren Angriffe der Jta -
liener wurden unter großen Verlusten ab -̂ e wie -
s e n . Um den Besitz der Felskuvpe 2291 wurde
seither täglich gekämpft, bis sie am 2. Juni endgültig
von uns genommen und behauptet wurde . Diese
einzigen Erfolge , die >die Italiener hier auszu-
weisen haben, sind also eigentliche Miß -
erfolge . Gerade in dem in Rede stehenden Ab-
schnitt war es in letzter Zeit möglich , Patrouillen
über die Grenze vorzutreiben . Schon dies ist der
klarste Beweis dafür , baß die Pässe fest in unserer
Hand sind .

Die Bombenwürfe auf Fiume .
Budapest , 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wien .

Korr .-Büro . Ueber die Bombenwürfe auf Fiume
werden folgende Einzelheiten gemeldet : Am Dienstag
früh um 3 Uhr wurden die Bewohner von Fiume durch
eine Detonation geweckt. Im Verlaufe einer Halden
Stunde waren von dem italienischen Luftschiff „ Citta
di Ferrara " 14 Bomben abgeworfen worden . Die eine
fiel auf eine kleine Schenke neben der Fabrik Ganz
Danubius . Der Wirt , seine Frau und seine Schwägerin ,
sowie zwei Kinder flüchteten . Die Schwägerin wurde
bei dem in der Nähe liegenden österreichischen Ort
Cantrida getötet . Eine andere Frau und zwei Kinder
wurden schwer verletzt . Eine Bombe fiel auf das Ge -
bäude der Ungarischen Oelindustriegesellfchaft , wo sie
den Boden durchlöcherte , aber sonst keinen Schaden an -
richtete . Eine andere siel auf den Hof und eine weitere
vor das Heizhaus der Direktion der Staatsbahnen .
Diese bohrte vier Löcher in die Straße , wobei die Fen -
ster des Gebäudes zertrümmert wurden . Die Schiffs -
reederei Ganz Danubius blieb unversehrt . Die daneben
befindliche Chemikalienfabrik Union erlitt an Maga -
zinen unbedeutenden Schaden . Bomben fielen vor da ?
Badhotel in Cantrida , in den Garten der Villa Erika
und in dic Nähe eines Privathauses , wobei sie eine leer -
stehende Wohnung zertrümmerte . Menschenleben find
dort nicht zu beklagen .

'*

Berlin , 10. Juni . Laut Täglicher Rundschau be-
hauptet die Gazette de Turina , halb Deutschland
ernähre sich von H u n d e s l e i s ch . Der Magistrat
von Berlin wolle einen großen Hundeschlachthof er-
richten . ( !) So sinke Deutschlands Kulturniveau
auf das von China herab.

-ocxste >o =-

Letzte Nachrichten.
Bulgarien öteiöt neutral.

Berlin , 10. Juni . Aus Sofia wird gemeldet :
Nach einer längeren Konferenz der französischen ,
englischen und russischen Gesandten begaben sich die
drei Gesandten gemeinschaftlich zum Ministerpräsi -
dent Radoslawow , welchem sie ein gemein-
sames Memorandum überreichten. Der Mi -
nister gab sofort die Erklärung ab, daß die
bulgarische Regierung fest entschlossen sei ,
diestrengsteNeutralität biszum Ende
des Krieges unter allen Umständen
zu wahren .

Kriegshetzer in Spanien . ^
Madrid , 10. Juni . «W .T .B . Nickt amtlich .)

der letzten Kundgebungen und U nr u hc
und gegen eine Intervention , die ti' flwl
Erregung hervorriefe » , ordnete die Regierung an , L o
die strengsten Mahnahmen zur Wahrung
Neutralität durchzuführen seien . Repub .nka '
Sozialisten und Resormparteilcr fordern die Ausyc'v
des Verbots von politischen Versammlungen , das voni
Regierung zur Vermeidung interventionistischer und >
tralistischer Kundgebungen erlassen worden war . ^
Ausschutz der sozialistischen Republikaner beschloß ,
schleunigste Einberufung der Cortes zu fordern , um
notwendigen Matznahmen zu erörtern .

Der König von Griechenland.
Berlin , 10. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich)

griechische Gesandtschaft teilt mit : Nach denk gNter
mittag ausgegebenen Krankheitsbericht betrug o
Temperatur des Königs 37 Grad , der Puls 11 '
die Atmung 20 . Tas Allgemeinbefinden ist besr»
digend. |
Tie amerikanische Flotte bleibt an der Lstküstk -
Amsterdam, 9 . Juni . Aus Washington wird flt '

meldet : Der Marineminister teilte mit , datz ^
atlantische Flotte nicht , wie beabsichtmt , n«?
San Franziska gehen , sondern an der C * ' " '
bleiben werde.

Aus Mexiko . - «
London. 10. Juni . (W .T .B . Sticht amtlich)

Rc uteri che Büro meldet aus El Paso (Tera^General Villa hat beschlossen , C a r r a n z a am
zusordern, einen Ort auf neutralem Gebiete für ein
Beiprechu n g über die Warnungsnor
Wilsons zu bestimmen.

)|(
Melbourne , 10. Juni . ( W.T .B Nicht amtlich )

Regierung von Victoria hat der britischen Regierung
geteilt , datz sie infolge Fleischmangels
Fleischausfuhr verbiete .

Kiel , 9. Juni . ( W .T .B .
*

Nicht amtlich . ) Heute
starb an den Folgen einer Erkrankung , die er sich " jJJjAn st eckung im Gefangenenlager SUgrzogk
hatte , der Direktor der Universitätsklinik Kiel Prosen "
Dr . Hugo Lüthje im 45. Lebensjahr . -

Wetterbericht des Zcutralbüros für Meteorologe
und Hydrographie vom 10 . Juni 1915 .

Zwischen zwei Hochdruckgebieten , von denen da?
den Osten , das andere den Nordwesten Europas beidc » '

zieht sich heute über Skandinavien und Deutschlands
«ine Furche niedrigen Druckes , die mehrere Tlw7,
Minima enthält . Im M

!n Druckes , die mehrere i 11"*;
grötzten Teil Deutschland ? war
noch heiter uni dabei sehr

tat Bewölkuna eingetreten .
am Morgen gleichwohl
nur im Südwesten war Bewölkung eingetreten .
w itterregen sind gestern nur ganz vereinzelt nie*#

B
ezogen . Die Tiefdruckfurche wird sich noch weiter 0
?nd machen ; es ist deshalb meist trübes und ctw

kühleres Wetter mit Gewitterregen zu erwart en .

WitteruugSbeobachtungen der Meteorologische "
Station Karlsruhe .

Juni

9 . Nacht ? 9" U .

10. Morgen» U .

Baro»
« et»
mm

Ther»
« o»

Meter
c

«bso-
lute

ttafelt
mm

Aeuch-
ttgteit

ln
Pro».

Wind

747 .0 22,4 15,4 77 WSW

747,9 90.4 14,0 79 WSW

747,8 27,5 14.7 64 SW

dt

Höchste kemperatur am 9 . Juni 29,0 ; mebrigfte
darauffolgende » Nacht 18,4 .
Nieberschlagömenge de» 10. Juni 7" früh 0,9 ww >

Wasserstand des Rheins am 10 . Juni
Schusterinsel 290 , Stillstand . Kehl 357 . gestie

Maxau 596 , gestiegen 1. Mannheim 456 , gesaM—

XI

Agenturen errichten
wir sür unser Statt überall. Wir bitten
dinguuge« von unserer tzeschäftsstelke verla»S

^
z« wolle« . Aei Aezug unseres Mattes

Agenturen Aöounementspreis billiger ! ^ .

Kandetsteil .
Waren . . . 0uf

Stuttgart , 9. Juni . Die Tafel 0 bstP r e > > jßjt »
dem Stuttgarter Engros - Markt waren nach ®e
teilungen der Zentralvermittlungsstelle für Oo |w

ung am 8 . Juni : m -~l — k» s Mt- . D- , . U M "
ung am 0. ^ um ; Gartenerdbeeren 28 bis ■ jet
Walderdbeeren 70—80 Pfg . , Kirschen 20—35
Pfund , grüne Stachelbeeren 20 bis 25 Pfg . p" I
Die Zufuhr war in Erdbeeren ganz bC oeit iü '
die Haupternte scheint sich auf eine ganz kurze
sammenzudrängen , eine Mahnung für die Ha i (.„.

Einladung
öffentlichen Aersamniü '"S

kathol . KircheiigcmciiidevcrttttnnS

auf
A m, 3 l ! ht -

Montag , den 14 . ds . Mts ., « ach» .
im großen Rathanssaa .

Tagesordnung :
Herder

1 . Ersatzwahl für 6 ausgeschiedene 9

Kirchengemeindevertretung. da»
>2 . Vorlage der Kirchen steuerrechnu >

Jahr 1914.
3 . Vergütung des Kassengehilfen .

^ isrich*

4 . Erstellung einer Notkirche

, SÄ - d-- « • SA
'
K » . « '

Karlsruhe , den 10. Ium .

SMnngsrat der kathol . Gcsa »t 1

Knörzer .
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